
Spiel

„Pigasus“ ist ein Spiel, bei 
dem man sich erstmal ein-
denken muss. Klappt das 
und stimmt die Konzentra-
tion, wird man aus der Aus-
lage kräftig Karten absah-
nen können. Denn eigent-
lich ist die Aufgabe recht 
einfach: Die Spieler müs-
sen erkennen, auf welchen 

zwei Karten 
die gleichen 
zwei Tiere zu 
sehen sind. 
Der Knack-
punkt ist al-
lerdings der, 
dass die Tiere 

miteinander verschmolzen 
sind. Sprich: Auf jeder Karte 
ist immer nur ein Tier zu se-
hen – etwa ein Krokodil mit 
Giraffenfell oder eine grüne 
Giraffe mit Krokodilskopf. 
Die Tierpaare mit den ver-
tauschten Körpermerkma-
len zu finden, ist daher alles 
andere als ein Klacks. Fazit:  
Die Übung macht den Meis-
ter.� tan

Info: Pigasus, erschienen bei 
Brain Games/Asmodee. 2-8 
Spieler ab 7 Jahren, ca. 20 Minu-
ten, ca. 16 Euro.

Ringo Starr: Als der frühe-
re Beatles-Schlagzeuger Rin-
go Starr vor zwei Jahren das 
Album „What‘s My Name“ 
veröffentlichte, erklärte er 
in einigen Interviews, dass 
es sein letztes sein könn-
te. Mit Betonung auf „könn-

te“. Doch 
so richtig 
aufhören 
kann einer 
wie Ringo 
Starr (80) 
wohl nicht. 
Und so er-
scheint 

jetzt mit „Zoom In“ wenigs-
tens eine EP mit fünf neu-
en Songs, die er in seinem 
Heimstudio aufgenommen 
hat. Freundliche Songs über 
Liebe, Frieden und Freund-
schaft, alles nicht zu kom-
pliziert, aber handwerklich 
auf allerhöchstem Niveau 
umgesetzt: Dieser unver-
krampfte, unaufdringliche 
und wunderbar ambitions-
lose Ansatz wird seinen Reiz 
wahrscheinlich nie verlie-
ren. Und ein paar illustre 
Gäste machen auch munter 
mit: Paul McCartney, Len-
ny Kravitz, Dave Grohl und 
Steve Lukather beispielwei-
se.� tls/die

Wertung: Schön locker!

CD

Zwei liebenswert schräge Helden – 
Die Serie „Tonis Welt“ strickt die Ge-
schichte eines jungen Autisten aus 
„Club der roten Bänder“ weiter

Mit der Serie „Club der roten Bän-
der“ landete der Privatsender Vox 
einen der größten Erfolge seiner 
Geschichte: Die bewegenden Dra-
men über die Patienten einer Kin-
der- und Jugendklinik rührten vie-
le Zuschauer – es regnete Preise, 
und 2019 kam sogar ein Film zur 
Serie in die Kinos. Jetzt erzählt der 
Ableger „Tonis Welt“ die Geschich-
te eines der populärsten Helden 
aus dem Original weiter und rückt 
den autistischen Toni (Ivo Kort-
lang) ins Zentrum. Die acht Episo-
den der ersten Staffel laufen ab 14. 
April bei Vox. Dabei ist die warm-
herzige und humorvolle Außen-
seiter-Romanze nicht nur für Fans 
der Original-Serie sehenswert.

Die Clique aus dem Kranken-
haus gibt es nicht mehr, seit ihr 
Anführer Leo gestorben ist, Toni 

ist jetzt Pfleger 
in Ausbildung 
und seit einem 
Jahr mit Valerie 
(Amber Bon-
gard) verban-
delt, die das 
Tourette-Syn-
drom hat. Die 
beiden wol-
len auf eigenen 
Füßen stehen, 

kaufen ein renovierungsbedürf-
tiges Haus und ziehen aufs Dorf. 
Kann das gut gehen? „Wir sind kei-
ne Idioten. Wir sind besonders“, 
spricht Toni seiner Freundin Mut 
zu. Er nimmt einen Job bei Land-
arzt Alfred Schmieta (Armin Roh-
de) an – doch der bärbeißige Chef 
ist sehr gewöhnungsbedürftig.

Das Drehbuch schöpft das wit-
zige und zugleich nachdenk-
lich machende Potential von Tou-
rette-Syndrom und Autismus in 
vollen Zügen aus. Valerie etwa 
beschimpft ihre Mitmenschen un-
willkürlich unflätig, Toni hingegen 
ist ein treuherziger Typ, der mit 
Hilfe eines YouTube-Videos lernen 
will, wie man gewinnend lächelt. 
Die Serie macht sich allerdings  
nicht über die Krankheiten lustig, 
sondern nimmt die Protagonisten 
mit all ihren Macken und Nöten 
durchaus ernst.� wys

Info: „Tonis Welt“, ab 14. April, jeweils  
mittwochs, 20.15 Uhr, Vox

Neue Serie

Ivo Kortlang
EIN PAAR FRAGEN AN DEN KÖLNER SÄNGER GIOVANNI ZARRELLA

Seine Karriere hat einen überra-
schenden Verlauf: Giovanni Zarrella, 
der am 4. März 1978 als Sohn italie-
nischer Einwanderer im schwäbi-
schen Hechingen zur Welt kam, 
mischte zwar immer irgendwie mit 
– als Mitglied der Casting-Band 
Bro’Sis oder als Solosänger in Unter-
haltungsshows. Aber der ganz große 
Durchbruch kam erst 2019 mit dem 
Album „La vita è bella“. Das Konzept 
setzt er auf „Ciao!“ fort und singt be-
kannte deutsche Hits in italienischer 
Sprache. Mit dem Wahl-Kölner, der 
mit der brasilianischen Schauspie-
lerin Jana Ina Zarrella verheiratet ist, 
sprach GA-Autor Steffen Rüth.
 
Der große Erfolg kam 2019 mit dem 
Album „La vita è bella“, also „Das Le-
ben ist schön“. Wie kommt’s?
Die Menschen berührt es, wie ich 
die Songs, die sie schon kennen, 
frisch verpacke und in einer Spra-
che singe, die unheimlich schön 
klingt.Gelati, Pizza, Pasta, Amore – 
die Deutschen lieben das Leichte, 
das sie mit Italien verbinden.

Der Titelsong „Ciao!“ ist eine Inter-
pretation des Opus-Hits „Live Is 
Life“. Das passt, oder?
Total. Die Jungs von Opus finden 
meine Version klasse. Der Song 
passt super zu mir. Ich liebe es ein-
fach, überall dort, wo ich bin, für 
eine gute Stimmung zu sorgen. 
Nicht, dass ich den Clown ma-
che, aber mir ist Harmonie un-
heimlich wichtig.
 
Wie sorgen Sie für Frieden, 
wenn sich die Kinder zoffen?
Man muss erstmal zu-
hören, um zu verste-
hen, warum jemand 
gerade gereizt und 
schlecht drauf ist. Ich 
war bei Bro’Sis im-
mer der große Streit-
schlichter.
 
Sie sind seit 16 Jah-
ren verheiratet. 
Funktioniert der 
harmonische Ansatz 
auch in der Ehe?

Um den Abend zu retten oder Din-
ge nicht tagelang mit sich herum-
zuschleppen, kann man ruhig mal 
nachgeben. In einer Beziehung ist es 
nicht kriegsentscheidend, das letz-
te Wort zu haben.
 
Sie interpretieren auch „Joana“ von 

Roland Kaiser und singen ein Duett 
mit Howard Carpendale. Sind 
diese beiden Schlager-Gentle-
men Vorbilder?
Auf jeden Fall. Das sind abso-
lute Legenden – beständige, 

bodenständige und sym-
pathische Ausnahme-
persönlichkeiten. An-
fangs hatte ich eine 
Riesenehrfurcht vor 
Howard und Roland. 
Vor allem auch, weil 
sie nicht weichgespült 
sind, sondern zu allem 
eine klare Haltung ha-
ben.
 

Beneiden Sie Howard um 
seinen Akzent?

Howard spricht wirklich unglaub-
lich charmant. Bei mir wissen die 
Leute, dass ich ohne Akzent spre-
che. Ich könnte das einigermaßen, 
aber es wäre jetzt zu spät, damit an-
zufangen.
 
Machen Ihre Kinder schon Musik?
Oh ja. Mein Sohn spielt Schlagzeug, 
meine Tochter Klavier. Aber er spielt 
auch Fußball und Tennis, sie pro-
biert gerade Ballett aus.
 
Wie sieht es denn mit Ihrer eigenen 
Fußballlaufbahn aus? Sie haben im-
merhin beim VfB Stuttgart und bei 
AS Rom in der Jugend gespielt.
Ich bin bei den Alten Herren in Zün-
dorf. Wir sind Tabellenführer, muss-
ten den Spielbetrieb jedoch einstel-
len wegen Corona. Ich bin gelernter 
Linksverteidiger, jetzt spiele ich 
links vorne. Wir sind eine richtig 
starke Truppe, vom Architekten bis 
zum Türsteher ist alles dabei. Der 
Älteste ist 63. Das Kicken mit fehlt 
mir gerade mindestens so sehr wie 
die Bühne.

Forgiven: Südafrika 1996, 
zwei Jahre nach Ende der 
Apartheid. Erzbischof Tutu, 
von Nelson Mandela mit 
der Leitung der Wahrheits- 
und Versöhnungskommis-
sion betraut, trifft sich im 
Gefängnis mit dem rassis-
tischen Massenmörder Pi-
eter Blomfeld. Es entspinnt 
sich ein Dialog über höchst 
verschieden geartete Welt-
anschauungen. Ein Spät-
werk eines Starregisseurs 
der 80er Jahre („Killing 
Fields“, „Mission“), für die 
Leinwand adaptiert nach 
Michael Ashtons Bühnen-
stück „Der Erzbischof und 
der Antichrist“. Forest Whi-
taker glänzt als Tutu, aber 
der sonst eher liebliche Eric 
Bana beherrscht den Film 
als intelligenter Mörder.�mie

Start: Neu auf DVD, BluRay, 
Digital Release

Film

Neue Bücher braucht das 
Land, aber nicht nur das ei-

gene muss versorgt werden. Der 
Kölner Bestseller-Autor Frank 
Schätzing nimmt sich in sei-
nem aktuellen Werk den gesam-
ten Globus vor die Brust. Titel: 
„Was, wenn wir einfach die Welt 
retten?“. Es ist kein Roman, son-
dern ein ambitioniertes Sach-
buch. Untertitel: „Handeln in der 
Klimakrise“.

Das Inhaltsverzeichnis lässt tief 
blicken. Schätzung geht wissen-
schaftlich vor, analysiert klima-
tische Daten. Eismassen, Meere 
und Landflächen, er spielt Sze-
narien der Erderwärmung durch, 
identifiziert Verursacher, Aktivis-
ten, Politiker und Gegenspieler.

Im neunten Kapitel präsen-
tiert er diverse Handlungsoptio-
nen. Das Buch erscheint am 15. 
April, dann wissen wir mehr. Was 
jetzt schon feststeht: Schätzing 
kommt mit 320 Seiten aus. Nach 
dicken Brettern wie „Limit“, 
„Breaking News“ und „Die Tyran-
nei des Schmetterlings“ eine klei-
ne Sensation.

Ebenfalls frisch auf dem Tisch 
liegt das Buch „Business Bullshit 
– Managerdeutsch in 100 Phra-
sen und Blasen“. Der Journalist 
Jens Bergmann seziert den hip-
pen Neusprech der Arbeitswelt. 
Kennen Sie den Unterschied zwi-
schen „Wording“ und „Sprach-
regelung“? Es gibt keinen. „Wor-
ding“ klingt halt cooler.

MEIN TIPP
Heinz Dietl

beschäftigt sich  
mit neuen  

Büchern

Knast oder Berge

VON HEINZ DIETL

K
im atmet schwer, sie starrt 
auf das Blut an ihren Hän-
den, vernimmt Stimmen, 
die lauter werden, Schreie, 

ein Streit eskaliert. Was ist passiert? 
Rückblende, zurück auf Anfang. Al-
penpanoroma, ein Bus schlängelt 
sich durchs Tal. Junge Menschen 
auf Bergtour. Beim Stopp auf einem 
Parkplatz kommt es zum Handge-
menge. Der Aggressor wird aussor-
tiert und nach Hause geschickt. Der 
Rest wandert zum ersten Camp im 
Gebirge, wo Mobiltelefone und pri-
vate Kleidung deponiert werden.

In robusten Outdoor-Klamotten 
geht’s weiter, zu Fuß oder mit dem 
Floß über einen Bergsee. Die Grup-
pe besteht aus jugendlichen Straftä-
tern, die nur eine Wahl haben: Knast 
oder Resozialisierungsprogramm. 
Das Projekt in den Bergen ist auf 
acht Wochen angelegt. Doch schon 
an den ersten Tagen läuft einiges aus 
dem Ruder. Und dann liegt ein Berg-
führer blutüberströmt im Gras. Tot. 
Wer war’s?

Mit dem spektakulären Mehrtei-
ler „Wild Republic“ zeigt der Tele-
kom-Dienst Magenta TV selbstbe-
wusst Flagge als Serienproduzent. 
Die Filmreihe besteht aus acht 
45-minütigen Episoden, die ab dem 
15. April jeweils als Doppelfolgen in 
der „Megathek“ abrufbar sind. Ge-
dreht wurde in den Bergen von Süd-
tirol und in den Studios von Köln.

Attraktive Eigenproduktikonen 
sowie Beiträge, die man exklusiv 
im eigenen Streamingdienst anbie-
tet, bündelt Magenta TV gemeinhin 
unter der Dachmarke „Originals & 
Exclusives“. Dazu zählen die Talk-
formate „Bestbesetzung“ mit Johan-
nes B. Kerner und „Red Rooster TV“ 
mit Peter Maffay, aber auch Serien 
wie „Spy City“ und „Roadkill“.

Beim aufwendig realisierten 
Bergdrama „Wild Republic“ setzte 
Magenta TV auf strategische Part-
nerschaften: Koproduzenten sind 
die öffentlich-rechtlichen Sender 
WDR, SWR, Arte und One, auch 
Förderer wie die Filmstiftung NRW 
und FFF Bayern sitzen im Boot. Die 
Erstausstrahlung läuft in den Far-
ben Magenta, bei der Weiterver-
wertung im kommenden Jahr grei-
fen die Partner zu.

Entsprechend erfreut und zu-
versichtlich fallen die Geleitworte 
zur Serie aus. Petra Müller von der 
Filmstiftung NRW definiert „Wild 
Republic“ als „deutsche High-End-
Serie“ mit „Top-Autoren aus NRW“. 
WDR-Programmdirektor Jörg Schö-
nenborn zeigt sich beeindruckt von 
der Erzählform, sie sei „authen-
tisch, emotional und divers.“ Mi-
chael Schuld, TV-Chef bei der Tele-
kom, spricht von einem „fesselnden 
Drama mit vielen jungen Talenten, 
die noch einen großen Weg vor sich 
haben“. Und keiner der Fürsprecher 
übertreibt.

Die „Top-Autoren“ Jan Martin 
Scharf, Arne Nolting und Klaus 
Wolfertstetter durchsetzen den li-
nearen Erzählstrang des Bergaben-
teuers mit raffinierten Rückblenden, 
die in spannenden Sequenzen die 

jeweiligen Vorgeschichten der Figu-
ren erklären. In der ersten Folge geht 
es um Kim (garndios: Emma Dro-
gunova), die mit der Teilnahme am 
Projekt einer Haftstrafe wegen Men-
schenhandels entgehen will. Was sie 
verschweigt: Man hat sie zur Prosti-
tution gezwungen. Die zweite Fol-
ge durchleuchtet die politische Vor-
geschichte von Ron (Merlin Rose).

Nach dem Tod des Bergführers er-
greifen die Jugendlichen die Flucht, 
und die führt nach oben. In den Ber-
gen sortieren sie sich neu und grün-
den eine Art Kommune mit eigenen 
Regeln, eine kleine Republik in der 
Wildnis.

„Mörderischer Vorsprung“, „Die 
Tribute von Panem“, „Eine harte 
Tour“ und natürlich der Klassiker 
„Herr der Fliegen“: Assoziationen 
dieser Art sind erlaubt, doch die Re-
gisseure Markus Goller („25 km/h“) 
und Lennart Ruff, der 2014 mit „No-
cebo“ den Studenten-Oscar gewann, 
finden ihre eigene Bildsprache. Sie 
inszenieren mit sorgfältiger Schau-
spielerführung und originellen Ein-
stellungen, gern auch im Drohnen-
flug, bis zum Finale ein knisterndes 
Drama. Nicht zu vergessen die Mu-
sik: Sie stammt vom Kölner Kompo-
nisten Volker Bertelmann, zu dessen 
Referenzen die Filme „Als Hitler das 
rosa Kaninchen stahl“ und „Sören-
sen hat Angst“ zählen.

Info: „Wild Republic“, ab 15. April abrufbar 
bei Magenta TV (Megathek)

Mit dem spektakulären Mehrteiler „Wild Republic“ zeigt Magenta TV 
selbstbewusst Flagge als konkurrenzfähiger Serienproduzent

Die Wahl zwischen Knast und Survivaltrip: Camille Dombrowsky spielt in „Wild Republic“ die introvertierte Jessica
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Neue Serie „Wild Republic“: Jugendliche Straftäter nehmen 
in den Bergen an einem Resozialisierungsprogramm teil

S E R V I C EGENERAL-ANZEIGER I-II-III-IV-VI 3Samstag/Sonntag, 10./11. April 2021


